
Liebe Bildungsforschungsinteressierte

In dieser Ausgabe porträtieren wir Frau Prof. Dr. Elsbeth Stern. Im Zusam-
menhang mit der Schweizer MINT-Längsschnittstudie (siehe Meldung 
17:076, S. 1) hat sie uns folgende Fragen beantwortet:

Was sind die Beweggründe für die Durchführung der MINT-Studie?
Wir wissen aus der Lernforschung, dass Schüler(innen) in den naturwissen-
schaftlichen Fächern der Sekundarschule oft vor unüberwindbaren Verständ-
nisschwierigkeiten stehen, weil sie falsche Vorstellungen über die Welt 
aufgebaut haben. Sie denken zum Beispiel, dass ein Schiff nicht untergeht, 
weil es von der Luft nach oben gezogen wird. Wenn man bereits Primarschul-
kindern ein angemessenes aber kindgerechtes Verständnis von Auftriebskraft 
und Luftdruck vermittelt, haben sie anschlussfähiges Wissen erworben, das 
sie im späteren Unterricht nutzen können. 

Wie ist die Untersuchung der 1. Phase (1.-6. Klassen der Primarstufe) 
abgelaufen?
Wir haben Lehrerinnen und Lehrer gefunden, die bereit waren, an mehreren 
Fortbildungen zu den vier Unterrichtsthemen (Schwimmen und Sinken; Luft 
und Luftdruck; Schall – was ist das?; Brücken und was sie stabil macht) 
teilzunehmen und den entsprechenden Unterricht, der insgesamt 50 Lektio-
nen umfasste, durchzuführen. Ausserdem wurden sie gebeten, für jedes 
Thema Tests zum Lerngewinn vorzugeben. 

Wie sind die Zwischenergebnisse der Studie?
Es zeigten sich in allen Klassen deutliche Lerngewinne. Drittklässler(innen) 
verzeichneten nach dem Unterricht deutlich bessere Testleistungen als 
Sechstklässler(innen) vor dem Unterricht. Auch gab es keine Unterschiede im 
Lernzuwachs zwischen Buben und Mädchen.

Welche Konsequenzen bzw. Änderungsvorschläge lassen sich aufgrund dieser 
ersten Ergebnisse der MINT-Studie für das Bildungswesen formulieren?
Man kann Schüler(innen) schon früh naturwissenschaftliche Grundlagen 
vermitteln. Zur Optimierung der didaktischen Umsetzung wäre es daher 
sinnvoll, Primarlehrer(innen) im Unterrichten von Physik weiterzubilden.
Lerninhalte und Methoden sollten über die gesamte Schulzeit hinweg auf
einander aufbauen. Es ist wichtig, dass Lehrpersonen höherer Klassenstufen 
das Vorwissen ihrer Schüler(innen) erkennen, nutzen und daran anknüpfen.
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Obligatorische Schule, 
frühkindliche Bildung

Um den naturwissenschaftlichen Unterricht auf der 
Grundlage der neusten Erkenntnisse der Lehr- und 
Lernforschung zu optimieren, wird am MINT-Lern
zentrum der ETH Zürich eine Längsschnittstudie mit 
ausgewählten Schulen in der Deutschschweiz durch
geführt, die den Zeitraum von der Primarschule bis zur 
Berufs- bzw. Studienfachwahl umfasst. Im Mittelpunkt 
der Studie steht die Frage, ob die Schüler(innen), die 
bereits in der Primarschule optimierten naturwissen-
schaftlichen Unterricht erhalten haben, von späteren 
Lernangeboten auf den Sekundarstufen I und II stärker 
profitieren als Kinder bzw. Jugendliche, die in der 
Primarschule herkömmliche Lernangebote erhielten. In 
der ersten Phase dieser Studie (1.–6. Klasse der Primar-
schule) werden die an der Universität Münster (D) 

entwickelten KiNT-Kisten zu den Themen «Luft und 
Luftdruck», «Schall», «Schwimmen und Sinken» sowie 
«Brücken – und was sie stabil macht» eingesetzt. Alle 
Lehrpersonen erhalten eine Fortbildung zu jedem Thema. 
An der Studie haben bis jetzt über 360 Lehrpersonen 
sowie über 6000 Schüler(innen) teilgenommen. Um 
Lernfortschritte durch den Unterricht erfassen zu kön-
nen, erhalten die Schüler(innen) vor und nach jedem 
Thema Fragebögen, die ihr Verständnis der behandelten 
Themen messen. Auf dieser Grundlage vergleichen die 
Forschenden die Werte mit gleichaltrigen oder auch 
älteren Schülerinnen und Schülern, die bisher keinen  
Unterricht in den entsprechenden Themen erhalten 
hatten.
Die ersten Ergebnisse zeigen, dass (1) Achtjährige, die 
den optimierten Unterricht genossen haben, die oben 
erwähnten physikalischen Inhalte deutlich besser ver
stehen als Zwölfjährige ohne entsprechenden Unterricht, 
(2) Mädchen und Knaben gleich gute Ergebnisse zeigen 
und (3) Kinder sich mit diesem angereicherten Lernan-
gebot ein allgemeines Experimentierwissen aneignen, 
das sich später auf neue Situationen übertragen lässt.
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Im Förderprogramm «Chancengerechtigkeit durch Arbeit 
an der Lernlaufbahn» (ChagALL) des Zürcher Gymna
siums Unterstrass werden seit 2008 begabte und moti-
vierte jugendliche Zugewanderte, die das Potenzial für 
eine Mittelschule mitbringen und aus sozioökonomisch 
benachteiligten Familien stammen am Übergang Sekun
darstufe I – Sekundarstufe II (Gymnasium, Handels-/
Berufs-/Fachmittelschule) sowie bis zum jeweiligen 
Abschluss gezielt gefördert. Das Programm besteht aus 
den Elementen Rekrutierungsphase, Aufnahmeverfahren, 
Trainingsprogramm, individuelle Beratung/Begleitung 
sowie seit 2012 aus einer Unterstützung während des 
Besuchs der Mittelschule. Jährlich werden aus 30 bis 40 
Bewerbenden bis zu 26 Teilnehmende ausgewählt. 
Aufgenommene Jugendliche arbeiten zweimal wöchent-
lich (neben dem Regelunterricht) je drei Stunden mit 
ihren Trainerinnen und Trainern (mit zusätzlichen 
Hausaufgaben von 6 bis 10 Stunden).

Ziel der hier vorzustellenden Evaluation war es, mit 
objektiven Daten zu untersuchen, welche Faktoren für 
den Erfolg dieses Programms von Bedeutung sind. Die 
Daten stammen aus diversen Informationen des Gymna-
siums Unterstrass, einer regelmässigen Befragung der 
Jugendlichen sowie der Bildungsstatistik des Kantons 
Zürich.
Die Ergebnisse zeigen unter anderem, dass die Quote der 
Mittelschulaufnahmen stetig zugenommen hat: lag sie 
2008/09 bei 42%, betrug sie 2013/14 etwa 85%. Die 
Verbleibensquote der Jugendlichen in den Mittelschulen 
lag zum Studienzeitpunkt bei 90%. ChagALL ist ein 
erfolgreiches Förderprogramm, von dem zurzeit jedoch 
lediglich eine kleine Anzahl Jugendlicher profitiert. 
Diese Zahl liesse sich mit absehbarem Aufwand erhöhen. 
Nach nun sieben Durchgängen besteht ein umfangreiches 
Wissen über einen erfolgreichen Weg, die Chancenge-
rechtigkeit zu erhöhen und den Fachkräftemangel in der 
Schweiz zu reduzieren.
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Die meisten Lehrerausbildungen sind so organisiert, dass 
die Studierenden sowohl theoretisch (durch Vermittlung 
von Fachwissen) als auch praktisch (mittels Unterrichts-
praktika) ausgebildet werden. Bei der Beurteilung der 
Kompetenzen der Studierenden während der Unterrichts-
praktika spielen Kompetenzraster sowie Dokumentatio-
nen der Praktikumsbegleitung eine zentrale Rolle.
In dieser empirischen Studie wird untersucht, wie die 
Praxislehrpersonen in Ausbildung stehende Lehrer(in-
nen) während ihrer Praktika bewerten. Die untersuchten 
Praxislehrpersonen, die auf der Primar- sowie den 
Sekundarstufen I und II unterrichten, haben eine zwei-
jährige Weiterbildung besucht und arbeiten seit ungefähr 
zwei Jahren in dieser Funktion. Die Untersuchung wurde 
an einer pädagogischen Hochschule der französisch
sprachigen Schweiz durchgeführt und stützt sich auf die 
Analyse von 248 Ausbildungsbilanzen aus drei Jahrgän-
gen nach Abschluss der Weiterbildung zur Praxislehr
person. Es galt vor allem herauszufinden, wie gut die 

Praxislehrpersonen die Kompetenzraster zur Beurteilung 
ihrer Praktikantinnen und Praktikanten verstehen und 
welche Schwierigkeiten damit verbunden sind. Die 
Ausbildungsbilanzen wurden kategorisiert und codiert; 
von den 3870 codierten Elementen wurden schliesslich 
219 untersucht, die in direktem Zusammenhang mit den 
untersuchten Fragestellungen standen.
Die Ergebnisse zeigen, dass es schwierig ist, sowohl den 
Kompetenzraster zu verstehen und zu deuten als auch die 
gemachten Beobachtungen den entsprechenden Kriterien 
zuzuordnen. Da die untersuchten Lehrer(innen) in ihrer 
Tätigkeit als Praxislehrpersonen noch wenig Erfahrung 
haben, stellt sich zudem die Frage, ob sich die Ergebnis-
se in einer Untersuchung mit erfahreneren Praxislehr
personen unterscheiden würden, und ob die Bewertungs-
instrumente und ihre Anwendung mit der Zeit besser 
verstanden würden. Zur Klärung dieser Fragen sind 
weitere Untersuchungen nötig.

Andere Projekte dieser Stufe
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MOOC (massive open online courses) sind kostenlose 
Onlinekurse, die frei zugänglich sind und Lerninhalte 
(vorwiegend auf Universitätsniveau) vermitteln. Im hier 
vorzustellenden Forschungsbeitrag wird am Beispiel 
eines zehnwöchigen MOOC (Programmierkurs) der 
Frage nachgegangen, (1) wie die Regelmässigkeit der 
Teilnahme von Studierenden an MOOC gemessen 
werden kann und, (2) ob es einen Zusammenhang 
zwischen der Regelmässigkeit der Teilnahme und den 
Lernergebnissen gibt. Von insgesamt 28 002 Kurs
teilnehmenden konnten für die Analyse 10 031 Personen 
einbezogen werden (abzüglich Teilnehmender, die sich 
als inaktiv, offline arbeitend oder keine Aufträge einrei-
chend erwiesen). Die Forschenden verwendeten acht 
Messgrössen, welche die Regelmässigkeit der Lern
aktivitäten bezüglich der Uhrzeit, dem Wochentag, 
sowie dem Kursrhythmus (vergangene Zeit seit der 
Neuaufschaltung von Videos) abbilden. 

Die Ergebnisse zeigen, dass zwischen der regelmässigen 
Teilnahme (insbesondere bezüglich der Uhrzeit) und den 
Lernergebnissen (Abschlussnote) der Kursteilnehmenden 
ein positiver Zusammenhang besteht. Demnach haben 
Kursteilnehmende, die ihre Online-Lernaktivitäten 
regelmässig planen (und ausführen), bessere Chancen, 
einen MOOC erfolgreich zu absolvieren. Dafür gibt es 
zwei naheliegende Erklärungen: Erstens folgen regel-
mässig teilnehmende Studierende der Kursstruktur und 
erreichen daher bessere Ergebnisse. Zweitens steht eine 
regelmässige Teilnahme in engem Zusammenhang mit 
bestimmten persönlichen Faktoren wie Motivation, 
Engagement oder Lernstrategien. Darüber hinaus lässt 
sich feststellen, dass Kursteilnehmende, die in einem 
Arbeitsverhältnis stehen, regelmässigere Lernaktivitäten 
zeigen (sowohl innerhalb eines Tages als auch innerhalb 
einer Woche), als solche, die keiner Arbeit nachgehen, 
oder an der Universität studieren (Vollzeitstudierende).
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